
Justus Uder

aus der Sammlung der

François Maher Presley
Stiftung für Kunst und Kultur

im Stadt- und Museumshaus Waldheim



Kunsttreppe 
im Museum Waldheim

Justus Uder

Seiner Zeit voraus

Bilder sind wie Fenster, durch die hindurch wir mit den Augen 
des Künstlers die Welt zu entdecken lernen.

		        			          François Maher Presley



Vorwort

Das aufwendig sanierte Stadt- und Museumshaus Waldheim 
entwickelt sich zum kulturellen Mittelpunkt unserer Gemein-
de. Neben unterschiedlichen Ausstellungen, so Skulpturen des 
Bildhauers Georg Kolbe, der zu einem weltweit anerkannten 
Künstler avancierte, und einer umfangreichen Darstellung der 
Stadtgeschichte finden wechselnde Veranstaltungen statt. Dazu 
gehören Lesungen, Podiumsdiskussionen sowie Vorträge. Dieses 
sich immer weiter entwickelnde Konzept wird nun durch eine 
neue Initiative der „François Maher Presley Stiftung für Kunst 
und Kultur“ um eine weitere Facette ergänzt. Damit wurde die 
Idee der „Kunsttreppe“ im Museum geboren.  Anlässlich des 
„Internationalen Museumstages“ wird diese mit Graphiken 
namhafter Künstler aus der Sammlung der Stiftung eröffnet. So-
mit ergibt sich die Möglichkeit, Wechselausstellungen für Kunst-
interessierte anzubieten. Auch die Einbeziehung dieser wech-
selnden Ausstellungen in den Kunstunterricht der Schulen ist 
eine qualitative Bereicherung für die Stadt Waldheim.  

Kunst und Kultur sind wichtige Bereiche im Leben einer Ge-
meinde. Neben der Möglichkeit, sich darüber einander näher-
zukommen, entwickelt sich daraus Freizeitgestaltung und somit 
ein lebendiges und interessantes Umfeld. Ein solches Umfeld 
zieht Menschen an und hält Einwohner in ihrer Heimat. Es si-
chert Arbeitsplätze oder siedelt neue Gewerbe an. Kunst und 
Kultur sind Bestandteile der Gesellschaft und ihrer Entwicklung. 
Ich freue mich über die Eröffnung der „Kunsttreppe“ im Stadt- 
und Museumshaus und wünsche uns viele Besucher.

		            Steffen Ernst, Bürgermeister Stadt Waldheim



Stadt- und Museumshaus

Am 24. November 2017 wurde das Stadt- und Museumshaus 
in Waldheim feierlich eröffnet. Beim Ausbau dieses denkmalge-
schützten Gebäudes wurden fachmännisch historische Elemen-
te erhalten und durch moderne Architektur ergänzt. Das Haus 
bietet auf zwei Ebenen Ausstellungsräume und vereint eine Tou-
risteninformation sowie einen kleinen Veranstaltungsraum un-
ter einem Dach.

Unter dem Motto „Aus Waldheim in die Welt“ befinden sich 
im ersten Obergeschoss 21 ausgewählte Werke des Bildhauers 
Georg Kolbe sowie zwei Skulpturen der Künstlerin Irmgard 
Biernath. 

Im Dachgeschoss entführen überdimensionale Reisekoffer in die 
Waldheimer Stadtgeschichte(n). Zu sehen sind Exponate über 
die Familie Riehle, welche die einstige Bewohnerin des Hauses 
war. Historische Zeugnisse verweisen auf die langjährige Tuch-
machertradition und Innungsgeschichte(n) der Stadt Waldheim. 
Auch eine umfassende Dokumentation zum Bauablauf erläutert 
die bewegte Geschichte des Stadt- und Museumshauses. Weite-
re „Zeitreise-Koffer“ geben Einsicht in die Erfindung der Zahn-
seife und Entstehung der Marke „Florena“. Die Industrialisie-
rung zu Beginn des 20. Jahrhunderts sorgte für die Entstehung 
zahlreicher Betriebe in Waldheim. So werden Einblicke in die 
Herstellung von Tabakwaren, von Erzeugnissen der Blech- und 
Spielzeugwarenfabrik und der Sitzmöbelwerke dokumentiert. 
Zwei weitere Reisekoffer komplettieren die Dauerausstellung 
der Stadtgeschichte. Inhaltlich geht es um die Historie der äl-
testen JVA Deutschlands sowie das Leben und Wirken von 



Künstlern und Gelehrten mit Waldheimer Wurzeln. Zu allen 
Ausstellungen werden thematische Führungen angeboten. Um 
dem bildungspolitischen Auftrag als Museum gerecht zu werden, 
liegt unser Schwerpunkt auf der Zusammenarbeit mit Schulen 
und Einrichtungen für Kinder.

Die Veranstaltungsreihe „Geschichte(n) im Museumshaus“ fin-
det einmal monatlich im Stadt- und Museumshaus statt. Histo-
rische Themen werden hier humorvoll und interessant durch 
Gastdozenten vorgetragen.

In der Touristeninformation können Stadt-, Rathaus- und Keller-
bergführungen gebucht werden. Umfangreiches Informations-
material gibt den Besuchern einen Einblick in die Stadt Wald-
heim und ihre Umgebung. 

Die von der „François Maher Presley Stiftung für Kunst und 
Kultur“ initiierte „Kunsttreppe im Museum Waldheim“ ist ein 
weiterer Schritt, das Angebot zu komplettieren und den ständi-
gen Ausstellungen die Möglichkeit von Wechselausstellungen an 
die Seite zu stellen.

	              Barbara Hengst, Leiterin Stadt- und Museumshaus



Kunsttreppe

Den Begriff „Kunsttreppe“ kennen wenige Menschen. Geläufiger 
ist das „Treppenhaus“. Treppenhäuser sind Gebäudeteile, die 
vertikal verschiedene Stockwerke eines Hauses miteinander 
verbinden. Während Treppenhäuser in den heutigen großen 
Gebäuden zweckbestimmt sind, man ihnen nach Möglichkeit nur 
den geringsten Anteil am Gebäude zugesteht und sie funktionell 
und besonders raumsparend ausstattet, wurden früher Trep-
penhäuser innenarchitektonisch nach ihrer Funktion nicht nur 
unterschieden, sondern auch entsprechend eingerichtet. 

Während des 19. Jahrhunderts und noch bis in das 20. 
Jahrhundert hinein entstanden in Europa viele große Villen. In 
dieser, in der Architekturgeschichte „Historismus“ genannten 
Zeit, griff man auf unterschiedliche Stilrichtungen vergangener 
Epochen zurück, oft wurden diese auch miteinander kombiniert. 
Wichtige architektonische Bestandteile dieser Villen waren und 
sind häufig Treppenhäuser, die den Mittelpunkt eines Hauses 
darstellen und teilweise außerordentlich prunkvoll ausgestattet 
wurden. Sie sind eine Weiterentwicklung der eingeschossigen 
englischen Wohnhallen, die sich durch eine sich in einer Ecke 
befindlichen Treppe zum Obergeschoss hin öffnen. 

Viele europäische Paläste, die in jener Zeit entstanden, werden 
durch ihre Treppenhäuser dominiert, die, einer Kunstgalerie 
gleich, mit Wandbemalungen, in die Wände eingelassenen 
Bildern, Deckengemälden oder Skulpturen dekoriert sind, das 
Treppensteigen zur Nebensache erklären, dagegen den optischen 
Ausflug in die Kultur, die Geschichte und deren wichtige 
nationale  Ereignisse, natürlich auch die religiösen Aspekte in 
den Mittelpunkt stellen. Man kann also behaupten, dass das 



durch Treppensteigen in das nächste Stockwerk eines Palastes 
oder eines Hauses Gelangen einer Art geistiger Wanderung 
durch die Welt gleichkam, einem sich Stufe um Stufe Erarbeiten 
der Kunst und Kultur jener Epoche oder eben der dargestellten 
Zeiträume. 

Treppenhäuser verbinden. Sie sind exakt austariert, um ihre 
Nutzbarkeit nicht zu beschwerlich werden zu lassen; sie 
sind im Verhältnis zu anderen und vielleicht veralteten oder 
spartanischen Möglichkeiten, Stockwerke zu überwinden auch 
eine bequeme Form, die nächste Ebene zu erreichen und 
den dort sich aufhaltenden Menschen, Freunden, Familien-
angehörigen, Arbeitskollegen und deren Lebensräumen zu 
begegnen, sie kennenzulernen, ihre kleine Welt zu erfahren 
oder in deren Umfeld einzutauchen. Begegnungen sind immer 
auch mit Austausch und Lernen verbunden. Man kann sagen, 
dass Begegnungen zwischen unterschiedlichen Menschen einem 
Erarbeiten der Weltsicht des Gegenübers entsprechen, was 
durch das Treppensteigen symbolisch charakterisiert wird, na-
türlich auch durch einen Weg von einem Ort zum anderen, vom 
eigenen Land in ein fremdes. 

Kunst ist mehr als Bilder malen, Skulpturen herstellen, als ein 
Buch schreiben, als musizieren oder Theaterstücke aufführen. 
Kunst ist Entwicklung. Sie entsteht aus verschiedenen Einflüssen 
und entwickelt Möglichkeiten des Ausdrucks. Sie dekoriert oder 
unterhält nicht nur, sie wirkt aktiv auf ihre Umgebung ein, auf 
Menschen, die sich ihr widmen, auf Gesellschaften, in denen jene 
Menschen leben. Kunst ist also ein fortlaufender Vorgang und 
hat mehr mit Inhalten als mit Ansichten zu tun. Inhalte kann 
man sich durch Bildung erarbeiten. Daraus entsteht gewollt 
oder ungewollt Entwicklung. Bildung erarbeiten, Entwick-

lung erarbeiten, sich Kunst erarbeiten, sie aufnehmen und zu 
verstehen lernen ist wie Treppensteigen. Von meinem Stockwerk 
in das des Nächsten. Einzeln. Gemeinsam. Fortwährend. Nicht 
allein in Treppenhäusern, sondern auch auf den Straßen, in der 
Arbeitswelt, während der Freizeitgestaltung oder in einem 
Museum, in dem Kunst nicht allein betrachtet werden will. Sie will 
erarbeitet, verstanden, weitergetragen werden, und durch das 
Sie-Weitertragen wird sie zur Entwicklung, weil sie sich durch 
die Sicht jedes Einzelnen anders zeigt, andere Folgen aufruft, auf 
andere einwirkt und gemeinsam mit deren Sichtweise auf die 
Dinge wieder neue Wege entdecken lässt.

Die Kunsttreppe im Stadt- und Museumshaus Waldheim ist eine 
weitere Station des Museums, Vergangenheit zu erfahren, daraus 
die heutige Situation zu verstehen, sie zu „ersteigen“ und sich 
damit an der Gestaltung von Zukunft zu beteiligen. 

Diese Ausstellung zeigt nur eine kleine Auswahl einer über 
1.000 Exponate zählenden Sammlung. Die knapp 30 Arbeiten 
dienen dazu, Gegenwartskunst auch in den Alltag der Menschen 
im ländlichen Raum zu bringen, die Bedeutung von Wechsel, 
Vermischung und daraus resultierender Entwicklung aufzuzeigen, 
zu einem Aufbrechen erstarrter Formen zu inspirieren. 

				            François Maher Presley, Kurator



„Phantom“, 1966
Öl auf Malpappe

60 x 58 cm
preisgekrönt

signiert und datiert

Zu Leben und Werk
 
Justus Uder wurde am 30.07.1912 in Hamburg-Harburg geboren. 
Da sein Vater im Ersten Weltkrieg umgekommen war, übernahm 
der Harburger Bürgermeister die Vormundschaft. Mit der Malerei 
begann Uder schon als Kind, und sein besonderes Talent wurde 
frühzeitig erkannt. Bereits mit 13 Jahren erhielt er die Möglichkeit, 
im Rathaus auszustellen.

Der Künstler zählt noch zu jenen Malern, die eine sehr gute Ausbildung 
genossen haben (Hochschule für bildende Künste Hamburg, bei Prof. 
Ilies und Paul Bollmann). Sein Stipendium von 1931 wurde ihm 1935 
wegen „antinationalsozialistischer Haltung“ aberkannt. Uder floh, bis 
sich die Aufregung legte, nach Locarno in der Schweiz, wo er von 
dem Vater eines Freundes untergebracht wurde. Später kehrte er 
nach Deutschland zurück und leistete seinen Wehrdienst von 1940 
bis 1945 erst in Frankreich, später an der Ostfront ab. Dort diente er 
als Zeichner für den Frontverlauf. Nach Ende des Krieges gelang ihm 



„Phantom II“, 1970
Öl auf Malpappe

60 x 58 cm
signiert und datiert

die Flucht auf einem Torpedoboot von Ostpreußen nach Neustadt in 
Schleswig-Holstein. Er lebte anschließend einige Monate in Harburg 
und war Mitbegründer der Hamburger Gruppe 45, ging 1946 nach 
Aschau, wurde Mitglied des Berufsverbandes Bildender Künstler in 
München und Mitbegründer der Münchener Neuen Gruppe. Zu dieser 
zählten auch Max Beckmann, Karl Schmidt-Rottluff und Erich Heckel. 
Er trat jedoch 1947 bereits wieder aus der Gruppe aus und zog nach 
Hamburg um, wo er bis zu seinem Tod Mitglied des Berufsverbandes 
Bildender Künstler wurde. Aus wirtschaftlichen Gründen arbeitete 
er ab 1957 viele Jahre als technischer Zeichner bei Blohm + Voss. 
Die letzten Jahre seines Lebens ab 1995 verbrachte er in Aschau im 
Chiemgau gemeinsam mit seiner Frau, die er 1968 geheiratet hatte, 
in einem Pflegeheim. In dieser Zeit fand im Torhaus Wellingsbüttel in 
Hamburg eine Retrospektive seines Werks statt, die von dem für 
Ausstellungen zuständigen Vorstandsmitglied François Maher Presley 
organisiert wurde und zu der Uder mit seiner Frau anreiste. Justus 
Uder starb am 24. Oktober 2001 im Alter von 89 Jahren. Seine Frau 
überlebte ihn um ein Jahr und starb im selben Heim mit 106 Jahren. 



o.T. (abstrakt), 1987
Öl auf Hartfaser

65,5 x 95 cm
signiert und datiert

Uders Werk wurde durch das Hervorheben einiger preisgekrönter 
Arbeiten mehrfach ausgezeichnet (z.B. Phantom, Evolution, Industrie I 
und Industrie II). Für die Sammlung der Bundesrepublik Deutschland, 
die der Länder (Ständige Konferenz der Kultusminister in Bonn) 
und für das Land Hamburg (Kunst am Bau, 1968, Gestaltung 
einer Wand der Grundschule Ritterstraße, heutige Grundschule 
Hasselbrook) wurden Ankäufe getätigt. Er erhielt 1989 den Preis der 
Lichtwarkgesellschaft in Hamburg und 1990 den Arnold Fiedler Preis.
 
Uders Werk wird durch verschiedene Epochen bestimmt. Stark 
ausgeprägt ist die Zeit, in der er Akte sowie Porträts malte und 
zeichnete. Aufgrund der immerwährenden schlechten finanziellen 
Situation musste Uder mit Kohle oder Bleistift arbeiten. Oftmals 
handelt es sich bei seinen Blättern lediglich um Papierreste, Pappen 
oder Abfallprodukte, auf denen dann das Werk entstand. Es liegen 
diverse Blätter vor, die von Justus Uder beidseitig bemalt wurden, 
um Kosten zu sparen. Während seiner Auseinandersetzung mit dem 
Kubismus finden wir insbesondere in Blautönen gehaltene Akte, 



o.T. (abstrakt), 1983
Öl auf Hartfaser

70 x 49 cm
signiert und datiert

die an Arbeiten von Picasso erinnern, zumindest aber von dessen 
Technik geprägt sind (z.B. Weiblicher Akt, 1935). 
 
Zu seinen stärksten Arbeiten zählen die SelbstPorträts. Hatte Uder 
keine Schüler oder Freunde, die sich ihm zur Verfügung stellen konn-
ten – für Modelle fehlte ihm insbesondere bis 1945 das Geld – so fer-
tigte er Porträts von sich oder Verwandten (Schwester und Ehefrau) 
an. Sein Können, mit einem karg gesetzten Strich Strukturen und 
Tiefe in seine Arbeit zu bringen, erinnert an die Technik der damali-
gen Zeit um Käthe Kollwitz. Besonders ausdrucksstark werden spä-
ter seine farbigen Porträts, da Uder den Menschen, das Gesicht und 
seine Ausstrahlung durch verschiedene Farbsetzungen – ungewöhn-
lich für seine Zeit – widerspiegelt. Das letzte SelbstPorträt entstand 
im November 1994. Seitdem ließ die Konzentrationsfähigkeit des 
Künstlers stark nach. 
 



o.T. (abstrakt), 1983
Öl auf Hartfaser

69 x 48,5 cm
signiert und datiert

Immer wieder begehrte der klassisch ausgebildete Uder auf. Die 
Technik der Alten Meister finden wir insbesondere in seinen nur 
wenigen Stillleben, die in dunklen Farben (dies war zu Beginn seiner 
künstlerischen Tätigkeit auch durch Geldmangel bedingt) und mit 
dickem Auftrag sehr plastisch anmuten (z.B. Stillleben mit Pfeife, 1935, 
Stillleben mit Totenkopf und Tonpfeife, 1970).
 
Die größte Begabung von Justus Uder, sein Weg, sein künstlerischer 
Inhalt, lag im „abstrakten Gegenständlichen“ (Justus Uder). Zwar 
beginnt er Anfang der 70er Jahre mit Materialarbeiten, die eine 
hohe Qualität beweisen (z.B. Industrie, 1972), beschränkt sich spä-
ter aber auf Collagen ähnliches Verwenden von Pappen und Papier, 
von überklebten Leinwänden mit dick aufgetragenen Ölfarben. Die 
Auflösung des Gegenständlichen führt ihn zu den Werken Kulisse I 
und Kulisse II (1978); beide Arbeiten wurden preisgekrönt. Das Ölbild 
Phantom wurde 20 Jahre nach seinem Entstehen ausgezeichnet, eine 
männliche Person, die sich nur noch durch Schattierungen kennt-
lich macht (dazu das Schwesterbild Männer im gleichen Stil) oder 



„Männerakt“, 1928
Öl auf Malpappe

32,5 x 51 cm
signiert und datiert

Evolution, 1988, eine vollends informelle Arbeit, die in der norddeut-
schen Kunstwelt ihresgleichen sucht und ebenso preisgekrönt wurde. 
 
Justus Uder begann mit der Abstraktion in einer Zeit, als diese 
Kunstrichtung eher verpönt, in breiten Bevölkerungsschichten völlig 
unbekannt war oder kein Verständnis fand (60er Jahre). Die frühe 
und hohe Qualität seiner Arbeiten lässt diese auch heute noch neben 
der aktuellen Kunst bestehen. Uder selbst: „Malerei kann durchaus 
begreifbar sein. Das Abstrakte heißt für mich nicht gegenstandslo-
se Malerei; es bedeutet aber sehr wohl für mich den notwendigen 
Vorstoß in neue Bezirke des Ausdrucks.“

Mit einer Ausstellung im September 2019 auf der Kunsttreppe im 
Museum Waldheim wird an den Maler erinnert. 18 Jahre nach seinem 
Tod stellt die François Maher Presley Stiftung für Kunst und Kultur ihre 
Uder-Sammlung der Öffentlichkeit vor.

					              François Maher Presley



o.T. (abstrakt), 1987
Öl auf Hartfaser

63,5 x 29 cm
signiert und datiert

Biografie
 
1912         in Hamburg-Harbung geboren
1929-1931 Ausbildung zum Gebrauchsgrafiker bei Etbauer
1932-1935 Studium der Malerei an der Hochschule für bildende 
               Künste Hamburg bei Prof. Illies und Paul Bollmann
1940         Studium in Berlin bei Gurlitt
1968         Heirat von Luise Pick
2001         in Aschau im Chiemgau, Oberbayern, verstorben
 



o.T. (abstrakt), 1987
Öl auf Hartfaser

65 x 46,5 cm
signiert und datiert

Techniken

Ölmalerei, Linolschnitt, Holzschnitt, Monotypie, Aquarell, Kohle-, 
Bleistift- und Buntstiftzeichnungen sowie Mischtechnik
 



„Porträt“ (blau), 1949
Tusche auf Papier

47 x 30,5 cm
signiert und datiert

Ausstellungen

1935 	 Ascona, Ausstellung von Aquarellen
1940 	 Berlin, Galerie Fritz Gurlitt in der Behrenstraße 29
1947 	 München, Städtische Galerie im Lenbachhaus zusammen 
	 mit anderen Mitgliedern der Gruppe 47
1947	 Hamburg, Galerie „Junge Kunst“
1950	 Essen, Grafikausstellung
1953	 Bremen, Grafikausstellung
1956	 Hamburg, Ausstellungen des Berufsverbandes 
	 Bildender Künstler in Hamburg
1956	 Bonn, Aufnahme eines Aquarells von Uder in die Sammlung 
	 der Ständigen Vertretung der Kultusminister in Bonn
1958	 Hamburg, Ausstellungen des 
	 Berufsverbandes Bildender Künstler in Hamburg
1959	 Hamburg, Mosaik an der Grundschule Hasselbrookstraße
1959	 Hamburg, Ausstellungen des 
	 Berufsverbandes Bildender Künstler in Hamburg



„Kulisse II“, 1978
Öl auf Pappe

45 x 62,5 cm
preisgekrönt wie das Bild „Kulisse I“

signiert und datiert

1960	 Hamburg, Ausstellungen des 
	 Berufsverbandes Bildender Künstler in Hamburg
1963	 Hamburg, Ausstellungen des 
	 Berufsverbandes Bildender Künstler in Hamburg
1964	 Hamburg, Ausstellungen des 
	 Berufsverbandes Bildender Künstler in Hamburg
1965	 Hamburg, Ausstellungen des 
	 Berufsverbandes Bildender Künstler in Hamburg
1978	 Montevideo, Grafikausstellung
1988	 Hamburg, erste nur Uders Bildern gewidmete Ausstellung 
	 bei Trautl Beermann
1989	 Hamburg, Herbstsalon (Ausstellung BBK Hamburg) 
	 anlässlich des Preises der Lichtwark-Gesellschaft
1991	 Hamburg, Kunsthaus Hamburg, Ausstellung anlässlich des 
	 Arnold Fiedler Preises 1990
1996	 Hamburg, Torhaus in Wellingsbüttel, eine ihm 
	 gewidmete Retrospektive in seiner Anwesenheit



o.T., 1972
Mischtechnik/Spanplatte

86 x 50 cm
signiert und datiert



„Stilleben mit Früchten“, 1934
Öl auf Hartfaser

60,5 x 81 cm
signiert und datiert



o.T. (abstrakt), 1987
Öl auf Papier und Hartfaser

45,5 x 65,5 cm
signiert und datiert



„Stilleben“, 1935
Öl auf Hartfaser

37,5 x 65 cm
signiert und datiert



„Porträt“, 1945
Bleistift auf Papier

30 x 21 cm
signiert und datiert



„Porträt“, 1945
Bleistift auf Papier

30 x 21 cm
signiert und datiert
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